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Johann Joseph Couven ( 1701—1763)
spielt in der Baugeschichte der Freien Reichs¬
stadt Aachen eine überragende und führende
Rolle . Er hat aus den Trümmern des ver¬
heerenden Stadtbrandes vom Jahre 1656 eine
ganz neue Stadt geschaffen (vgl. I . S . 267) .
„Diese Stadt hat sich in kurtze Jahren ge¬
waltig im Herbauwen angegriffen — notierte
1749 der Bürgermeistereidiener Johannes
Janssen — das ich von mein Gedenk weiß,
schier halbe Straßen seind erneuwert worden,
und aus alte Baracken von Häusser anjetzo
schöne und wohlgebaute Wohnungen gemacht
sein worden . Wan einer aus der Stadt wäre
gewesen bij 30 Jahr oder nur 25, derselbe
sollte anjetzo in viele Straßen nicht mehr
bekennen *." Was Johann Joseph Couven bei
seinem Tode im Jahre 1763 unvollendet ließ,
führte sein langjähriger Mitarbeiter , sein
Sohn Jacob , der erst im Jahre 1812 starb,
weiter . Die Baugeschichte der Stadt Aachen
von 1730 bis 1812 ist die Künstlergeschichte
der beiden Couven **.

Die Familie Couven entstammt einem
Adelsgeschlecht aus Clermont bei Herve in

der Provinz Lüttich , das aber schon im 16. Jahrhundert in Aachen ansässig war . Im Jahre 1659
hatte sich der Kaiser bei dem Rat der Stadt für einen Jacob Couven verwandt , daß dieser von
den üblichen städtischen Lasten befreit würde . Johann Jacob Couven ( 1656- 1740), scheinbar
ein Sohn Jacobs , war Stadtarchitekt und erster Sekretär der Freien Reichsstadt . Weiteres ist
von ihm nicht bekannt . Es ist aber anzunehmen , daß er am Wiederaufbau der Stadt nach dem
großen Brande nicht unbeteiligt war . Sein Sohn ist unser Johann Joseph Couven . Er wird

Abb . 66. Aachen. Klosterplatz Nr . 13.

* v. Fürth : Beiträge und Material zur Geschichte der Aachener Patrizierfamilien, Bd III , S. 176.
** Von den beiden Couven sind 720 Originalzeichnungen erhalten , davon 630 im Besitz der Familie des Bürgermeisters

Klausener in Burtscheid , die übrigen im Museum und im Hochbauamt der Stadt Aachen. Teilweise veröffentlicht bei Joseph
Buchkremer : „Die Architekten Johann Joseph Couven und Jacob Couven" . Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins . 1895.
Bd. XVII , S . 89—206 u. Abb . 1—92. Es ist sehr schade.'daß das wertvolle Material so unter Ausschluß der Öffentlichkeit erschienen
ist ! — Vgl. ferner Rhoen : „Der Stadtbaumeister J . J . Couven, Vater und Sohn" . Aachen 1885. Abdruck aus dem „Echo der
Gegenwart" 1885, Nr . 109 I u. 110 II . — Pick : „Zur Geschichte der Aachener Architektenfamilie Couven" Aachener Volkszeitung
1885, Nr . 145, 146 u. 204.
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die ersten architektonischen Anregungen wohl dem Vater zu verdanken haben . Aber neben
diesem waren in Aachen noch andere Baumeister tätig . Der epochemachende Aufschwung
der Heilquellen hatte eine Reihe Architekten angezogen , die Gilles Doyen , Laurenz Meffer-
datis , Johann Baptist Artari u . a . Sie wie der unter dem Abt von Suys seit 1720 unweit
Aachen begonnene Neubau des prachtvollen Abteigebäudes zu Cornelimünster sind auf den
jungen Couven nicht ohne Einfluß geblieben.

Die alte , vom heiligen Benedikt von Aniane unter dem Schutz Ludwigs des Frommen im
Jahre 814 gegründete Abtei der Benediktiner zu Cornelimünster kann auf eine große,
reiche und oft bewegte Geschichte zurückblicken . Während des Frühmittelalters stand sie
unter der besonderen Gunst der deutschen Könige . Ludwig der Deutsche schenkte ihr 842
das alte Gut Gressenich . 881 zerstörten zwar die Normannen das Kloster , aber aus der Asche
stieg bald , beschenkt durch kaiserliche Huld , ein neuer Bau auf . Und der Einfluß des
Klosters wuchs mehr und mehr . Es hatte freie Abtwahl , eigene Münze und vollständige

Immunität . Seine Besitzungen dehnten
sich bis an den Oberrhein und in die
Niederlande aus . Im Jahre 1310 haben
die Aachener Bürger , da das Kloster im
Streit der Stadt mit dem Grafen von
Jülich Partei für den Jülicher genommen
hatte , Brand an die Abtei gelegt . Der
Reichtum des Klosters führte wieder
einen Neubau auf . Abt Heinrich von
Binsfeld (1491— 1531) schuf den statt¬
lichen , schweren Bruchsteintorbau , der
in seiner kraftvollen Gedrungenheit an
mittelalterliche Stadttore erinnert . Zwei
wuchtige Dreivierteltürme , die den
Eingang des Mittelbaues schützen . Abt
Hoen von Cartils legte im Jahre 1682
vor den Torbau eine kleinere Außen¬
anlage und schuf einen Vorhof mit zwei
Rundtürmen an den Ecken der Ein¬
gangsmauer (Abb . 68) . Uber dem rund-
bogigen Portal faßt ein Giebelaufbau das
Wappen des damaligen Abtes . Der Abt
von Neuhof - Ley schmückte im Jahre
1706 die alte gotische Abteikirche , deren

Abb. 67. Cornelimünster . Cornehuskapelle vom Jahre 1706 und Chor der ia • r v̂ i
Abteikirche. Vgl. Abb. 68,69,72. Ausdehnungund Ausstattung ein Denk-
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